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In den Lehrämtern für Grund-, Haupt-, 

Real- und Förderschulen hat sich          

die mündliche Prüfung grundlegend        

verändert. Bisher mussten Lehrkrä"e    

im Vorbereitungsdienst (LiV) eine fik)ve 

"Aufgabe zur mündlichen Prüfung" bear-

beiten. Dabei ha.en sie 30 Minuten Zeit, 

die Aufgabe adäquat vorzubereiten und 

anschließend 15 Minuten, um ihre Lö-

sung zu präsen)eren. 

Nun wurde dieser Prozess überarbeitet, 

um den realen beruflichen Herausforde-

rungen, denen Lehrkrä"e im Unterricht 

begegnen, besser gerecht zu werden. Im 

Mi.elpunkt der Aus-

bildung und damit 

auch der Prüfung ste-

hen jetzt die persönli-

chen beruflichen 

Handlungssitua)onen 

(siehe Rundbrief 34) 

der LiV. Dabei wird 

besonders Wert da-

rauf gelegt, dass die LiV eigenverant-

wortlich für ihren Ausbildungsweg sind 

und befähigt werden, das nö)ge Wissen 

eigenak)v in den verschiedenen Modu-

len und seminar-internen Veranstaltun-

gen einzuholen, um die schulischen Her-

ausforderungen meistern zu können. 

Die neue mündliche Prüfung spiegelt 

diesen Ansatz wider. Die LiV stellen der 

Prüfungskommission im Voraus Auszüge 

aus ihrem Por>olio zur Verfügung. Die-

ses Por>olio wird während des gesam-

ten Referendariats (und idealerweise 

darüber hinaus) geführt und enthält aus-

gewählte Werkprodukte der LiV. 

In der mündlichen Prüfung selbst wird 

ein dialogisches Fachgespräch bezogen 

auf die Professionalisierung der LiV an-

gestrebt. Dieser Ansatz fördert nicht nur 

die Reflexion über die eigene berufliche 

Praxis, sondern ermöglicht es den LiV 

auch, ihre Professionalisierung im Hin-

blick auf ihre Handlungs- und Reflexions-

kompetenz darzulegen. Die intensivere 

Auseinandersetzung mit den individuel-

len beruflichen Erfahrungen und Heraus-

forderungen steht dabei im Vorder-

grund. 

Zusätzlich haben die Staatsprüfungen im 

Lehramt für Grundschulen eine weitere 

grundlegende Änderung erfahren. Ne-

ben dem Langfach werden nun auch die 

als sog. Kurzfächer 

Mathema)k und 

Deutsch geprü". Das 

Kurzfach, in dem die 

LiV im ersten Haupt-

semester ausgebildet 

wurde, wird auf Basis 

eines Entwurfs ge-

prü", während die 

anderen beiden Fächer auf Lehrproben 

basieren. Diese Anpassung stellt sicher, 

dass die Prüfungen umfassender und 

praxisorien)erter gestaltet sind und die 

LiV in allen wich)gen Kernfächern ihres 

zukün"igen Berufs fundiert geprü" wer-

den. 

Durch diese Neuausrichtung der Prü-

fungsformate wird die Ausbildung praxis-

näher und unterstützt die LiV dabei, sich 

gezielt auf die realen Anforderungen des 

Lehrberufs vorzubereiten. Dies ist ein 

wich)ger Schri., um die Qualität der 

Lehrerausbildung zu erhöhen und die 

Lehrkrä"e bestmöglich auf ihre zukün"i-

gen Aufgaben im Schulalltag vorzuberei-

ten. 

Melanie Pavlik 

Neues Prüfungsformat: 

Mehr Eigenverantwortung und Praxisnähe 



       Neue Prüfung, neues        

 
                    Ein Rückblick auf die ersten mündlichen Prüfungen  
                                                  im novellierten Format 
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Glück ist sicherlich nicht das erste 

Wort, das wir mit Prüfungen 

verbinden – letztlich geht es doch 

primär um die faire Feststellung 

von Wissen und Können am Ende 

eines Lernprozesses wie zum 

Beispiel dem Vorbereitungsdienst; 

zudem ist die Vorbereitung darauf 

o" sehr intensiv und mitunter auch 

geprägt von Sorgen bei der 

Durchführung. Auf den zweiten 

Blick ist aus meiner Sicht jedoch die 

Suche nach Spuren von Glück im 

novellierten Prüfungsformat auf 

jeden Fall lohnenswert: 

 

 

 

Mit den vorab ausgewählten 

Por>olioausschni.en nutzten die 

LiV vielfach die Gelegenheit, den 

Fokus des Prüfungsgespräches auf 

ihre Schlüsselerfahrungen und die 

daran gewonnenen Kompetenzen 

zu lenken. Die offengelegten 

Entwicklungen begannen dabei in 

der Regel mit Situa)onen aus dem 

Schulalltag, die Irrita)onen oder 

Fragen hervorriefen beziehungs-

weise für die LiV lösungsbedür"ig 

und infolgedessen eher unglücklich 

erschienen. Davon ausgehend 

beschrieben die LiV ihre Professio-

nalisierungsprozesse wiederum als 

Momente des Glücks, etwa wenn 

durch kollegialen Austausch oder  

in der Auseinandersetzung mit 

theore)schen Konzepten das 

eigene Handeln wieder sinnvoll und 

verbessert wahrgenommen wurde. 

In meiner Rolle als Ausbilder und 

Prüfer bin ich dann natürlich 

ebenso glücklich darüber, die LiV im 

Dialog reflek)ert und handlungsfä-

hig zu erleben, wobei ich einen 

besonderen Vorteil der veränder-

ten Prüfung vor allem darin sehe, 

dass über die präsen)erten 

didak)sch-methodischen Kenntnis-

se und prak)schen Umsetzungen 

hinaus verstärkt die Persönlichkeit 

beziehungsweise Individualität der 

Lehrkrä"e in den Mi.elpunt rückt. 

Vor diesem Hintergrund habe ich 

nicht nur sehr unterschiedlich 

gestaltete Por>olioarbeit gesehen, 

sondern auch spannende Antwor-

ten gehört auf Fragen nach 

persönlichen Bildungsbiografien, 

Haltungen in Bezug auf schulische 

Realitäten, Ideen für die Schule der 

Zukun" sowie schließlich Interpre-

ta)onen von Glücklichsein oder 

Glücklichwerden in der Berufspra-

xis. Bei alledem war es für mich als 

Fragesteller teilweise eine heraus-

fordernde Aufgabe, neben der 

posi)ven Rückschau auf den 

eigenen Kompetenzerwerb auch 

ein wertschätzendes und gleichzei-

)g offenes Gespräch über Kri)k    

an Planungsentscheidungen oder 

Lernergebnissen anzuregen, das 

verbunden mit einer konstruk)ven 

Neuentwicklung im Endeffekt 

entscheidend für die Bewertung 

der Reflexions- und Handlungskom-

petenz ist. Insbesondere in diesem 

Zusammenhang schätze ich den 

dialogischen Charakter der mündli-

chen Prüfung. 

 

 

 

 

Rückblickend bin ich davon über-

zeugt, dass die novellierte mündli-

che Prüfung den LiV eine Chance 

bietet, abschließend noch einmal 

ihre individuellen Kompetenzen 

sowie Ressourcen zu erkennen und 

als glückliche Lehrkrä"e in den 

neuen Berufsalltag nach der 

Zweiten Staatsprüfung einzustei-

gen. 

Jannik S)ehl 
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Das Prüfungssemester und damit 

die Prüfung sowie die Ausbildung 

insgesamt ist nun fast vorüber. Die 

eineinhalb Jahre und die letzten 

Schri.e auf dem Weg zur Lehrkra" 

sind gegangen. Diese letzten 

Schri.e waren noch einmal stark 

geprägt von der Arbeit mit der 

beruflichen Handlungssitua)on 

(BHS) in Hinblick auf die Prüfung 

sowie die gemeinsame Entwicklung 

der Prüfungsstunden mit Mentoren 

und Mentorinnen, mit Seminar-

inhalten, Ausbilderinnen und 

Ausbildern sowie Mit-LiV. 

 

In den Modulsitzungen standen 

Rückblick und Verknüpfung im 

Vordergrund. Alles war miteinander 

verwoben, sodass umfassend die 

Ausbildung reflek)ert werden 

konnte. Zudem konnten wir 

dadurch unsere bisherige Planung 

für die Prüfung aus verschiedenen 

Blickwinkeln betrachten, weiterent-

wickeln oder umdenken. Das hat, 

laut Rückmeldung der anderen LiV, 

vielen geholfen, um Klarheit und 

Sicherheit zu gewinnen und sich    

als weiterentwickelte Lehrkra" 

bewusst wahrzunehmen. Weiter 

wurde mit den „Brillen“ die BHS 

betrachtet und so geformt, dass sie 

für jeden zur Grundlage der 

mündlichen Prüfung wurde. Durch 

verschiedene Gespräche in den 

Sitzungen und den seminarinternen 

Prüfungscalls wurden auch der 

Ablauf und teils die gestellten 

Erwartungen hinsichtlich der neuen 

Prüfungsordnung deutlicher. Somit 

war das Prüfungssemester davon 

geprägt, dass intensiv an Inhalten 

des Prüfungstages gearbeitet und 

die Ausbildung umfassend reflek-

)ert wurde. Dabei stand die eigene 

Entwicklung immer im Fokus. 

Zur eigenen Entwicklung kann ich 

sagen, dass mir diese zum Ende 

immer bewusster wurde. Meine 

Leitsätze zu Beginn der Zeit 

schär"en sich durch Konflikte, 

posi)ve Erlebnisse, Scheitern und 

Lernen immer weiter aus, sodass 

ich zum Ende eine Vorstellung 

habe, wie ich als Lehrkra" sein 

möchte und was meine Stärken 

sind. Der Weg wird nie abgeschlos-

sen sein, manche Haltung wird sich 

verändern oder in die eigene 

Persönlichkeit übergehen. Durch 

die Ausbildung wurde mir jedoch 

LiV kommen zu Wort 

Ein Blick vom  Prüfungssemester auf die Novellierung 

bewusst, was mir wich)g ist, und 

das werde ich in Zukun" – als 

eigenständige Lehrkra" – beibehal-

ten, um daran weiterzuarbeiten 

und dies immer wieder zu reflek)e-

ren. 

 

Rückblickend kann ich abschließend 

sagen, dass die Zeit intensiv war 

und dennoch sehr schnell verging. 

Wir haben – ich denke, ich kann für 

alle sprechen – einiges über Schule, 

Planung und Organisa)on, aber 

besonders viel über uns selbst als 

Lehrkra" gelernt. Durch die enge 

Begleitung im und mit dem 

Studienseminar sind wir nun am 

Ende der Ausbildung angelangt und 

bereit, den Weg als Lehrkra" mit 

Wissen über unsere Stärken und 

unsere Reflexionskompetenz zu 

gehen. 

 

Hannah Kläs 

Prüfungssemester 
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Bildungsreise — warum? 

Am 2. Juli 2024 haben wir uns auf 

die Reise gemacht, die Josephine-

Baker-Schule in Kalbach-Riedberg 

zu besuchen, um Einblicke in         

die dort erfolgreich umgesetzten 

Ansätze und Methoden zu gewin-

nen. Unser Mo.o: „Was braucht 

eine zeitgemäße professionelle 

Lehrkrä"ebildung?“ 

 

Die Schule 

Die Josephine-Baker-Gesamtschule 

ist eine innova)ve Ganztagsschule. 

Sie wurde 2017 neu gegründet. Als 

Teil des Netzwerks „Blick über den 

Zaun“ fördert sie ak)ve Schul-

entwicklung und bietet inklusive 

Lernumgebungen für Kinder mit 

unterschiedlichen Bildungsempfeh-

lungen. Die Schule arbeitet vom 

fün"en bis zum zehnten Schuljahr 

binnendifferenziert – gemeinsames 

Lernen und individualisiertes 

Lernen sind hier kein Widerspruch. 

Geboten werden verschiedene 

Lerngelegenheiten in jahrgangsge-

mischten Gruppen, im Fachbüro, in 

der Ästhe)schen Bildung und in 

den AGs. In Projekten wird for-

schend an komplexen Themen 

gearbeitet. Ein besonderes Merk-

mal der Schule ist ihre Ausrichtung 

auf Kinderrechte und demokra)-

sche Bildung. 

 

Und Noten…? 

Noten gibt es bis zur achten Klasse 

nicht. Alle Kinder erhalten für ihre 

Arbeit eine aussagekrä"ige Rück-

meldung und werden in wöchentli-

chen Lernentwicklungsgesprächen 

beraten. Zweimal im Jahr gibt es 

Zielgespräche. Am Ende des 

Schuljahres erhalten die Schülerin-

nen und Schüler ein kompetenzori-

en)ertes Zeugnis – eine sogenann-

te Lerndokumenta)on. 

 

Die Grundhaltung der Schulleitung 

Das Mo.o dieser Schule heißt 

„Muster brechen“. 

Im Kollegium arbeiten Musterbre-

cherinnen und Musterbrecher. 

Dazu braucht es Menschen, die 

fachlich gut aufgestellt sind, die 

Offenheit, Mut und Flexibilität 

mitbringen. Vor allem aber braucht 

es Menschen, die ein innova)ves 

Verständnis von Lernbegleitung 

und Lernentwicklung haben, die 

mit Schülerinnen und Schülern 

lernen möchten und dafür bren-

nen, andere Wege zu gehen.       

Vor allem braucht es Teamfähig-

keit, denn in dieser Teamschule 

wird in mul)professionellen Teams 

gearbeitet. 

 

Ergebnisse des Austauschs 

Im Anschluss an die Hospita)on in 

den Lernhäusern folgte eine 

Diskussion über zeitgemäße 

professionelle und vor allem 

qualitätsvolle Lehrkrä"ebildung.     

In Kleingruppen wurden Ideen zur 

Umsetzung entwickelt und erste 

Prototypen entwickelt. Themen-

schwerpunkte waren unter 

anderem „Depriva)sierung von 

Unterricht“, „AuUrechen von 

Begrifflichkeiten und Strukturen der 

Ausbildung – wie lassen sich hier 

Muster brechen?“ und 

„Entwicklung von Lernbausteinen in 

der Ausbildung, um individualisier-

tes Lernen zu ermöglichen“. 
 

Renate Dörrie 

Anne.e Starke 

Für Sie besucht: 
Auf einer Lernreise in innova)ve Bildungswelten 
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2003 wurde in Rosenthal die 

Außenstelle der Karl-Preising-

Schule gegründet. Schülerinnen 

und Schüler mit dem Anspruch auf 

sonderpädagogische Förderung in 

den Schwerpunkten Sprachheil-

förderung, körperlich-motorische 

Entwicklung sowie emo)onal-

soziale Entwicklung bildeten damals 

und auch noch heute die Schüler-

scha" der Außenstelle. Die Zusam-

menarbeit mit der Nicolaus-

Hilgermann-Schule, einer öffentli-

chen Grundschule in Trägerscha" 

des Landkreises, entstand zu 

Beginn durch die räumliche Nähe: 

Die Förderschule ha.e leerstehen-

de Räume in Rosenthal gemietet. 

Aula, Turnhalle und Schulhof 

wurden von beiden Schulen 

genutzt. Zudem gab es gemeinsa-

men Sportunterricht, Projektwo-

chen und andere Ereignisse im 

Jahresverlauf. Schülerinnen und 

Schüler der Grundschule nahmen 

Kontakt auf zu Kindern mit Beein-

träch)gungen und konnten ihren 

Horizont erweitern. Kollegen und 

Kolleginnen beider Schulen traten 

in einen fruchtbaren Austausch. 

Durch die Ra)fizierung der Men-

schenrechtskonven)on zur Inklusi-

on und die wachsende Koopera)on 

beider Schulen entwickelte sich der 

Wunsch, 2011 die erste Koopera)-

onsklasse ins Leben zu rufen. Dies 

war der Anstoß für einen Entwick-

lungsprozess beider Schulen hin zu 

einer Schulgemeinscha". Das dabei 

entstanden Konzept liegt unserer 

Pädagogischen Arbeit auch heute 

noch zugrunde. 

 

 

 

Seit dem Schuljahr 2014/15 werden 

die Jahrgänge 1-4 durchgängig in 

Koopera)onsklassen beschult. Die 

Kinder beider Schulen werden von 

Lehrkrä"en beider Schulen unter-

richtet. Außerdem besuchen fast 

alle Kinder mit Förderbedarf die 

(Sprachheil)-vorklasse. Dort werden 

schulische Inhalte mit besonderem 

Fokus auf die Sprachentwicklung 

thema)siert, und auch Regelbe-

wusstsein, Gruppenfähigkeit und 

Schulfähigkeit allgemein gefördert. 

Nach diesem ersten Vorschuljahr 

bilden die Kinder der Karl-Preising-

Von LiV für Sie besucht: 
Inklusives Konzept  

der Schulgemeinscha" Rosenthal 

Wir konnten nicht             

erkennen, wer Förderschüler 

oder Grundschüler ist. Das 

ist gar nicht aufgefallen. 

Die Selbstverständlichkeit, 

mit der Kinder untereinander 

und Lehrkrä"e im Team mit-

einander umgehen,  

ist faszinierend. 
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Schule zusammen mit den Kindern 

der Nicolaus-Hilgermann-Schule die 

Kooperationsklasse des Jahrgangs 1. 

 

 

 

Die Koopera)onsklassen teilen sich 

in zwei Lerngruppen auf, wobei die 

gesamte Lerngruppengröße 15 

Kinder nicht überschreitet. Ein 

Lehrerteam aus einer Grund- und 

einer Förderschullehrkra" unter-

richtet gemeinsam. Die Gruppen-

räume der beiden Lerngruppen 

eines Jahrganges liegen grundsätz-

lich nebeneinander, sodass ein 

Lernen in der garoßen Gruppe 

(Koopera)onsklasse) oder auch in 

den kleineren Lerngruppen 

jederzeit realisierbar ist. Unter-

stützt wird die Arbeit in den 

Jahrgängen durch eine Heilpädago-

gin, eine Erzieherin und Jahresprak-

)kan)nnen oder FSJler. Außerdem 

ist an der Schulgemeinscha" eine 

Logopädin beschä"igt. Auch die 

Kolleginnen und Kollegen des 

regionalen Beratungs- und Förder-

zentrums unterstützen die Lehr-

krä"e und Schüle-

rinnen und Schüler 

vor Ort. 

Offene, selbstge-

steuerte und auf 

Differenzierung aus-

gerichtete Lern- 

und Arbeitsformen, 

wie Tages- und 

Wochenplanarbeit, 

Lerntheken, 

Lernsta)onen usw. bilden das 

hauptsächliche Angebot an 

Arbeitsformen. Häufig sind Arbeits- 

und Wochenau"räge so gestaltet, 

dass Selbstreflexion der Schülerin-

nen und Schüler ermöglicht wird, 

und auch die individuelle Einschät-

zung der Lehrkrä"e gegeben ist. 

Die Vergabe von Ziffernoten wird 

durch zusätzliche Verbaleinschät-

zungen und selbst erstellte Kom-

petenzeinschätzungsbögen ergänzt. 

Dies soll sowohl Eltern als auch 

Kindern einen detaillierten und 

differenzierten Überblick über die 

erreichten schulischen Leistungen 

ermöglichen. 

Die Atmosphäre in einer Koopera)-

onsklasse zeigt, welche Chancen 

und Lernfelder sich den Kindern 

bieten: Herausforderungen 

meistern, gemeinsames Lernen, 

soziale Fähigkeiten erlangen, 

Erfolgserlebnisse teilen und 

einander helfen. 

Die Schulgemeinscha" arbeitet seit 

dem Schuljahr 2011/12 ganztägig. 

Inzwischen werden auch die 

Angebote im Rahmen des Ganztags 

inklusiv gestaltet und mit der 

Erweiterung des 

Ganztagsangebote ab dem Schul-

jahr 2025/26 soll auch hier eine 

noch engere Verzahnung der 

beiden Schulen vorangetrieben 

werden. 

Katrin Reese 

Schulleiterin 

Hier sieht man,  

wie Inklusion wirklich                

funk)onieren kann. 
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Kontakt:  

sts-ghrf-fz@kultus.hessen.de 

12.09.2024  Mentorieren im Team (für 1. HS) 

30.09.2024  Schulleitungsdialogrunde 

08.10.2024 Vollversammlung der LiV 

30.01.2025 Verabschiedung der LiV 

Op)male Lern– und  

Entwicklungsbedingungen  


